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Vorwort .

Die hieſige Anſtalt ſteht , wie ſämmtliche höhere Bürger —

und Gelehrtenſchulen des Landes , zunächſt unter dem Groß —

herzoglichen Oberſtudienrathe in Karlsruhe , und hat einen

doppelten Zweck : für das Geſchäfts - und Berufsleben , wel —

ches eine das Maß der allgemeinen Volksbildung überſteigende

geiſtige Entwicklung verlangt , die nöthige Bildung zu geben ,

und zugleich für den Eintrittt in die oberen Klaſſen einer

Gelehrtenſchule vorzubereiten . Wenn nun durch dieſen dop —

pelten Zweck die Aufgabe der Anſtalt nicht unbedeutend er —

ſchwert iſt , ſo darf doch nicht verkannt werden , daß dieſe

Einrichtung einem Bedürfniſſe entſpricht , und eine Anſtalt

nur dann mit Erfolg wirken kann , wenn ſie den beſtehenden

Verhältniſſen Rechnung trägt . Durch dieſe Einrichtung ſind

in Städten , in denen keine Gelehrtenſchule beſteht , die Eltern

nicht genöthigt , ihre Kinder ſchon im neunten oder zehnten

Jahre von ſich zu entfernen , und die Anſtalt gibt eine um —

faſſende , für beide Lebensrichtungen berechnete Bildung , die

dem Schüler erlaubt , ſich nicht zu frühe und doch rechtzeitig

für die eine oder die andere zu entſcheiden . In den oberen

Klaſſen muß allerdings dieſe Entſcheidung eintreten , da es

nicht möglich iſt , daß der Schüler in den alten Sprachen

und zu gleicher Zeit in der Mathematik , den Naturwiſſen —
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ſchaften , im Zeichnen und den neueren Sprachen mit ganzer

Kraft arbeite und Tüchtiges leiſte ; dagegen muß es auch in

wiſſenſchaftlicher Beziehung von wohlthätiger Wirkung ſein ,

daß in den unteren Klaſſen ein gemeinſchaftlicher Unterbau

für beide Lebensrichtungen gelegt wird . Es geht damit die

nöthige Einheit einer Anſtalt nicht verloren , ſobald nur ein

wirkliches Prineip vorhanden iſt und die verſchiedenen Unter —

richtsſtoffe als Mittel zur Verwirklichung des Prineips neben

einander eingereiht werden . Dieſes Prineip iſt damit aus —

geſprochen , daß unſere Anſtalt nicht nur Lehr⸗ , ſondern auch

Erziehungsanſtalt ſein will . Es ſoll der Jugend nicht

nur ein beſtimmtes Maß von Kenntniſſen verabreicht und

dadurch bei ihr eine beſtimmte reale Bildung vermittelt ,

ſondern es ſollen auch die geiſtigen Anlagen entwickelt und

dadurch der Schüler geiſtig frei und gewandt gemacht und

in den Stand geſetzt werden , ſich mit Leichtigkeit die für

ſeinen künftigen Beruf nöthigen Kenntniſſe zu erwerben oder

zu ergänzen . Der Unterricht in den alten , wie in den neue —

ren Sprachen , in der Mathematik , wie in den Naturwiſſen —

ſchaften , wird bildend wirken , wenn die im Unterrichte mit —

zutheilenden Wahrheiten von den Schülern möglichſt durch —

drungen werden , und ihnen nicht als erborgtes , ſondern als

ſelbſterworbenes Eigenthum angehören , wenn die Theilnahme

des Schülers an der Gewinnung und Durchdringung der

Wahrheit erreicht , und derſelbe an ein ſelbſtbewußtes Erken —

nen , an ein umſichtiges und ſelbſtſtändiges Arbeiten gewöhnt

wird . Nicht der Stoff , ſondern die Art des Aneignens iſt

die Hauptſache in der Schulbildung und in der geiſtigen Ent —

wicklung ; gerade wie nicht im Arbeiten , ſondern im Erlernen

der Arbeit , in der Befähigung zum Arbeiten das erziehende

Moment liegt , da ſonſt die Selaven die wohlerzogenſten

Menſchen wären . Nicht das , was der Menſch weiß , ſon⸗

dern wie er es weiß , bezeichnet den Standpunkt ſeiner geiſti —
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gen Entwicklung , während durch das , was ſich von Anſchau⸗

ungen und Begriffen ſeinem Geiſte gleichſam nur mechaniſch

anhängt , die Seele eher herabgezogen als erhoben wird . Wir

ſuchen daher des Schülers ganze Aufmerkſamkeit für das

eigene Sehen und Beobachten , für das beſtimmte Erkennen
des Aehnlichen und Verwandten , für das ſorgfältige Unter —

ſcheiden des Verſchiedenartigen und Ungleichen , für das rich —

tige Auffaſſen des Weſentlichen und Unweſentlichen fortwäh —

rend in Anſpruch zu nehmen ; aber zunächſt und vor Allem

ſtreben wir , die ſittliche Erhebung der Jugend zu fördern ,

da ſelbſt die Arbeitskraft des Schülers von dem Zuſtande

ſeines Herzens abhängig iſt , und den Forderungen der

Familie , der Gemeinde und des Staates gewiß mehr durch

tüchtige Charaktere und ſittliche Menſchen entſprochen wird ,

als durch einſeitig gebildete Leute , wenn auch von noch ſo

vielem Wiſſen . Die Geſinnung , die beſtändige , ſie gibt

dem Menſchen den eigentlichen Werth . Wenn mit den Kennt —

niſſen die Verwilderung des Gemüthes , die Abnahme der

ſittlichen Pietät gegen Perſonen , der Hang zur Zigelloſigkeit ,

die Auflehnung gegen jede Autorität , kurz die Meiſterloſigkeit

und Unbotmäßigkeit zunimmt ; dann fehlt es dem Schüler

an wahrer ſittlicher Kraft , und die Schule muß den Vor —

wurf hinnehmen , daß ſie durch ihre Einwirkungen beigetragen

hat , den Zögling auf einen Weg zu ſtellen , der endlich zum

Haß gegen jede , den eigenen Gelüſten , Leidenſchaften und

Vorurtheilen widerſtreitende Wahrheit führt . Wenn dagegen

der Schüler die Beſchränkungen erkennt und ehrt , welche

Religion und Sitte , welche das Recht und das Geſetz auf —

erlegen , wenn er die Unterordnung des beſonderen Wohles

unter das allgemeine , wenigſtens zu verſtehen und anzuer —

kennen fähig iſt ; wenn die Schule neben der wiſſenſchaft —

lichen Bereicherung die ſittliche Ausbildung der Jugend nie

aus dem Auge verliert : dann wird ſie einen wohlthätigen
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Einfluß auf das Leben in Familie , Gemeinde , Staat und

Kirche zu üben im Stande ſein . Wir ſuchen daher die Ideen

des Wohlwollens , des Rechtes , der Billigkeit und Frömmig —

keit , des Mitgefühls , der Theilnahme , des Zutrauens , der

Nachgiebigkeit , Verſöhnlichkeit u. ſ. w. zu beleben , und ins⸗

beſondere auch den Willen unſerer Zöglinge zu ſtärken .

Menſchen , die im Leben mit Ehren ſtehen und wandeln

wollen , darf es neben andern Eigenſchaften auch nicht an

Strebſamkeit und geiſtiger Energie fehlen . Bei Menſchen

ohne thatkräftigen Willen erleidet nicht ſelten auch die klare

Erkenntniß eine Trübung , und es treten Leidenſchaften an

die Stelle der ſittlichen Triebfedern . Wenn die Erkenntniß⸗ ,

Gefühls⸗ und Willenskräfte nicht gleichmäßig gebildet werden ,

ſo kommen Geiſt und Gemüth aus dem Gleichgewichte , durch

das die geiſtige Geſundheit des Menſchen bedingt iſt , und die

Bildung wird zu einer verwirrenden und ſchwächenden Kraft .

Es iſt uns daher ein beſonderes Anliegen , auf die Bildung

des Willens unſerer Zöglinge einzuwirken , und wo es nur

immer möglich iſt , ſuchen wir ihnen Gelegenheit zu geben

zu freier That . Keiner ſoll allein ſeine Befriedigung darin

finden , im Wiſſen höher zu ſtehen , ſondern auch in der da —

mit errungenen Möglichkeit , Andern nachhelfen , ſeinen Mit —

ſchülern Dienſte leiſten , und wie jetzt in der Schule , ſo ſpäter

in der bürgerlichen Geſellſchaft eine ehrenhafte Stellung ein —

nehmen zu können . Jeder ſoll für ſich und ſeinetwegen dar —

nach ſtreben , ſeine geiſtigen Kräfte auszubilden , aber auch

eingedenk des Satzes : „ Wenn die Roſe ſelbſt ſich ſchmückt,

ſo ſchmückt ſie auch den Garten . “ Mit der Zunahme an

geiſtiger Kraft wächst für unſere Schüler auch die Verpflich —

tung , den Kreis der Wirkſamkeit nach Möglichkeit zu erwei —

tern , und die gewonnene Einſicht und Willensſtärke als ein

Mittel zu gebrauchen , um immer mehr ein nützliches Glied

der Gemeinſchaft zu werden .
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Fünf von ihren Kameraden ſelbſt erwählte Zöglinge haben
die ſpecielle Verpflichtung , jeder Unordnung ſogleich in den

Wegzu treten , für Reinlichkeit in den Lehrſälen und in den

Gängen zu ſorgen , etwa vorkommende Streitigkeiten zu ſchlich —

ten , überhaupt den Frieden zu erhalten , durch den allein die

Gemeinſchaft mit dem höhern Gehalte des Lebens bewahrt

bleibt . Dieſe Obmänner haben Sorge zu tragen , daß
Alles im Hauſe mit ſo wenig Geräuſch als möglich geſchehe ;
ſie haben mitzuwirken , daß die drei Eigenſchaften , welche

Schmuck und Zierde des Jünglings wie des Mannes ſind :

Wahrheitsliebe , Pflichttreue und Gemeinſinn , im —

mer mehr ein Gemeingut Aller im Hauſe werden , und haben
die doppelte Verpflichtung , ihren Mitſchülern in Uebung die —

ſer Pflichten als aufmunterndes Beiſpiel und Vorbild zu

dienen .

Es ſoll durch die Obmänner und die ſich an ſie anſchlieſ —

ſenden beſſern Schüler die von einer ſittlichen Idee gehobene

Anſchauungsweiſe des Pflicht - und Wirkungskreiſes eines

Schülers Eigenthum der ganzen Anſtalt werden , und es iſt

mir angenehm , hier öffentlich ausſprechen zu können , daß

dieſelben ſich im abgelaufenen Schuljahre ein bedeutendes

Verdienſt um die Anſtalt erworben haben . Die Schüler ſaßen

vor Beginn des Unterrichts ruhig an ihren Plätzen , wenn

auch kein Lehrer in der Nähe war ; die Obmänner wirkten

mit , daß es immer mehr Schülern ein inneres Anliegen

wurde , unſern Wünſchen zu entſprechen , und übten einen

günſtigen Einfluß auf die ganze Haltung der Schüler . Sie

wurden darauf aufmerkſam gemacht , daß nur derjenige auf

ſichere Weiſe Einfluß auf Andere erlangt , der ihnen Liebe

erweist ; und wie die Lehrer den Schülern gegenüber den

Ton einhalten , der in einer gebildeten Familie gefunden wird ,

ſo ſind auch die Obmänner ihren Mitſchülern gegenüber und

die Schüler unter ſich und gegen Andere zu einem freund —
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lichen , wohlwollenden Betragen verpflichtet . Selbſt wo Ab —

weichungen von der beſtehenden Vorſchrift vorkommen , wer —

den in den meiſten Fällen Schonung und Milde von größerer

Wirkung ſein , als harte Beſtrafung . Nur wenn ich dem

Verirrten die Achtung nicht völlig verſage , wenn ich mich

an ſein noch nicht untergegangenes beſſeres Selbſt wende ,

wird er Vertrauen zu mir faſſen , auf mich hören und in

der Erfüllung meines Willens eine Erleichterung fühlen .

Um den Obmännern ein Feld der Wirkſamkeit einzu —

räumen , wird in unbedeutenden Dingen eine Klage von mir

nur dann angenommen , wenn der Kläger glaubt , durch den

Ausſpruch der Obmänner nicht zu ſeinem Rechte gelangt zu

ſein. Den Mahnungen und Warnungen dieſer Obmänner

muß aber pünktlich Folge geleiſtet werden ; denn der Menſch

muß gewöhnt ſein , ſeinen Willen dem Ausſpruche der Ver —

nunft zu unterwerfen , er mag die Vernunft in ſich oder in

Andern finden , da ihm ſonſt , wenn der Zeitpunkt eintritt ,

wo ſeine eigene Vernunft maßgebend ſein ſoll , die Kraft

fehlt , den Ausſprüchen derſelben Folgſamkeit zu beweiſen .

Man wolle ja nicht überſehen , daß die ſittliche Kraft , ſein

Denken und Handeln conſequent nach den Ausſprüchen der

Vernunft einzurichten , ſo wie jede andere Kraft , nur durch

Uebung und Gewöhnung erlangt wird . Der Menſch muß

von dem Gehorſame gegen den Willen einzelner Perſonen

zu dem Gehorſame gegen das objective Geſetz erzogen wer —

den , und die Schule hat den Uebergang , die Ueberleitung

von dem einen zum andern zu bewirken . Wer ſich über ſeine

eigenen ungeordneten Neigungen erheben , wer ſich von will —

kürlichen Einwirkungen anderer Perſonen und von der Ab —

hängigkeit , die ſo häufig durch obwaltende Umſtände und

Verhältniſſe hervorgerufen wird , befreien will , der muß ſchon

in der Jugend an Gehorſam und an Heilighaltung des Ge —

ſetzes gewöhnt werden . Ohne Erziehung in Ehrfurcht und
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Gehorſam vor dem Geſetze gibt es keine willensſtarke Män —

ner , wie es ohne Achtung vor dem Geſetze keine große und

ſtarke Nation gibt . Daher ſoll der Jüngling inne werden ,

daß nicht überall das ſubjeetive Urtheil das Entſcheidende ſei ,

und daß über demſelben ein anerkanntes Geſetzliche ſtehe ; er

ſoll mit der innern Achtung vor dem Geſetze und mit der

Neigung zum Gehorſam gegen daſſelbe in das öffentliche,

ſelbſtſtändige Leben entlaſſen werden .

Auch dieſer Theil der Erziehung iſt in der Privat - oder

Einzelerziehung nicht möglich , wie überhaupt nur in der

Gemeinſamkeit des Schullebens die wichtigſten und

weſentlichſten Bedingungen zur Erziehung enthal —

ten liegen .

Was nun die Reſultate unſerer Thätigkeit betrifft , ſo

werden die öffentlichen Prüfungen , welche am 17 . und 18 .

Auguſt ſtattfinden , Gelegenheit geben , ſich von den erworbe —

nen Kenntniſſen unſerer Zöglinge zu überzeugen , und wir

laden zu zahlreicher Theilnahme freundlichſt ein . Auch wird

es wenigſtens den Eltern oder Verwandten eines Schülers

leicht möglich ſein , zu erkennen , ob derſelbe in verſtandes —

mäßiger Auffaſſung und Behandlung eines Gegenſtandes und

in Bezug auf ein beſcheidenes , anſtändiges , ſittliches Beneh —

men Fortſchritte oder Rückſchritte macht , und nach dieſen

Früchten , die ſich als die Ergebniſſe unſerer Einrichtungen

und Bemühungen an unſern Schülern zeigen , wünſcht unſere

Anſtalt beurtheilt zu werden .

Aber das Wohl oder Wehe unſerer Schule hängt nicht

ganz allein von den Zwecken ab , die wir bei unſerer Lehr —

und Erziehungsthätigkeit anſtreben , und von den Mitteln ,

die wir zur Erreichung dieſer Zwecke in Anwendung bringen ;

ſehr viel kömmt auf den Geiſt an , welchen dieͥ Knaben vom

elterlichen Hauſe her mit in die Schule bringen ; ſehr viel

hängt von dem Intereſſe der Behörden und beſonders auch
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davon ab , ob den Gemeindebehörden die Verwaltung der

Schulangelegenheiten am Herzen liegt .
Es ſoll hier nur ein Punkt berührt werden . Wenn die

Wirkſamkeit unſerer Anſtalt eine erfreuliche und ſegensreiche

werden ſoll , ſo iſt es nothwendig , daß die Schüler ſämmt —

liche fünf Klaſſen unſerer Anſtalt beſuchen , und uns daher

ſchon vom neunten oder zehnten Jahre an zugewieſen werden .

Wir halten es für Pflicht , die Eltern darauf aufmerkſam zu

machen , daß ein kurzer , etwa zweijähriger Beſuch der An —

ſtalt in der Regel ohne allen Werth für den Schüler iſt , da

die Einführung in die Anfangsgründe verſchiedener Wiſſens —

zweige nicht als eine Mitgabe für das Leben betrachtet wer —

den kann . Ein gutes Fundament iſt ein weſentlicher Be —

ſtandtheil eines ſoliden Gebäudes ; wer aber bloß das Funda —

ment legen wollte , ohne weiter darauf fortzubauen , deſſen

Verfahren müßte jedenfalls plan - und zwecklos genannt wer —⸗

den . Der wahre Segen kann dem Schüler nur aus dem

Beſuche der oberen Klaſſen erblühen , und es wird der Fort —

ſchritt in dieſen Klaſſen ein von den früheren Stufen ſpecifiſch

verſchiedener ſein . Auch iſt die Gewöhnung an treue Pflicht —

erfüllung in ſo kurzer Zeit nicht möglich ; ohne dieſe Gewöh —

nung aber gibt der Aufenthalt in der Schule nicht die rechte

Vorbereitung für das Leben . Jeder Aufſchwung zu höherer

geiſtiger und ſittlicher Entwicklung iſt nicht das Werk eines

Augenblicks geweſen , ſondern jahrelange , unausgeſetzte Uebung
und Gewöhnung werden allein im Stande ſein , der menſch—
lichen Natur eine Richtung zu geben , die es allmählig ge —

lingen läßt , fehlerhafte Neigungen und Triebe zu unterdrücken ,
und die geiſtigen Anlagen zu der Vollkommenheit zu erheben ,
die den Menſchen zu dem uneingeſchränkten Gebrauche ſeiner

Kraft befähigt , bis endlich die höchſte ſeiner Anlagen , die

Vernunft , jene Selbſtthätigkeit und beharrliche Richtung ge —

wonnen hat , in welcher allein die Erziehung als vollendet
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gelten kann . Selbſt der Beſuch eines Inſtituts im Auslande ,

behufs der ſchnelleren Erlernung einer fremden Sprache , kann

die oben angegebenen Uebelſtände nicht beſeitigen ; denn die

Vermittlung der Bildung , deren Stufen ſich als Unterrichts —
und Erziehungsſtufen einer in ſich abgeſchloſſenen Anſtalt

darſtellen , kann nur mit Nachtheil für den Schüler in zwei

getrennte , ſich gegenſeitig fernſtehende Anſtalten gelegt werden .

Mögen doch die Eltern ſtets bedenken , daß jedes Schul —

jahr , welches dem Jüngling zu höherer Ausbildung gewährt

wird , zu deſſen werthvollſter Ausſtattung und Mitgabe ge —

rechnet werden muß .

Gruber .
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